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ftarf er formte. Da erfchraî bas îïïûtterli
3um dobe, raffte bert Heft feiner Kräfte
3ufammen unb lief noch ftärfer. Uber, je
ftärfer es laufen mochte, um fo näher
fctjnaubte ber grimme ^einb, jeben Hugen=
blicf glaubte es, bas falte CEifen im Hülfen
3U füllen, es empfahl feine Seele (Sott.
(Es mollte noch ftärfer laufen, aber es mar
am §ufammenfinfen. Da tönte hinter ihm
eine Stimme mie bie Stimme eines (£n=

gels Dom Ejimmel, aber etmas meinerlich:
„^raueli, förcht bib nit u lauf nit fo! ÎÏÏir
gange ja br glych IDeg!" Da ftunb bas
Iïïûtterli ftill, aber lange fonnte es nicht
faffen, baff bas fein (Engel Dom ffimmel,
fonbern ein ehrbarer Berneroffoier fei,
ber mit blanfem Säbel ftcfj ben IDeg nach
ffaufe bahnte.

^rieblich 3Ottelten nun bie beiben heint
unb tröfteten einanber.

Kegeln für tDivtinnen

oon 3eremias (Sotthelf

Die ÎDirtin gleiche nie einem oerftrupf»
ten ffuhn! Sie ift ber Barometer über
bie Hppetitlichfeit in ihrem ffaufe.

2. IDenn fie mit ihren (Säften fpricfjt, unb
bie Hafe plagt fie, fo fchneu3e fie ins
Hastuch unb nicht burch bie 3in9er
bem (Saft auf bie Stiefel!

5. ffat fie Specf gefchnetjelt, fo mafche fie
bie Efänbe! îïïacht fie Suppe, fo laffe
fie ben fDafchlumpe nicht barin! Iïïacht
fie pafteten, fo ftopfe fie biefelben nicht
mit Kinberftrümpfen aus!

4. Sie fchmu^e bas Kraut mit Schumis
unb nicht mit (Srasmürmern ober
Schneifen! (Es finb nicht alle Seute
Liebhaber baron.

5. Stierenaugen barf fie ben (Säften ma=
chen, aber nicht im Kopf, fonbern auf
einem fauberen Kochplättli.

6. (Es fei ihr fein (Saft 3U menig, um
freunblich 3U fein, unb feiner 3U mert,
um ihn 3ur CDrbnung 3U meifen, unb
feis mit einem Klapf!

7. Sie laffe ihre Kinber nie nacft unter
ben (Säften herumlaufen unb mifche
ihnen ben dag über bie Schnubernafen
fleißig ab!

8. Sie gebe ihren Kinbern nie mehr 3U
effen, als gut ift, unb fluche mit ihrem
lïïann nicht mehr, als nötig ift!

9. Sie heilte ihrem lïïann nie etmas rot
ben Seuten nor, bamit er ihr nicht
Hechnung barfchlage ror ben £euten!

to. Sie halte unter bem (Sefinbe gute©rb=
nung, aber feinen Siebiing, meber bie
Stubenmagb noch ken Stallfnecht!

U- Sie brauche feine tlnfchlichtgräubi für
(Erböpfelröfti, fie bulbe überhaupt
nichts (Sräubäfiges im Ifaufe!

t2. IDenn bie Stubenmagb fie böfe macht,
fo banfe fie allemal (Sott, baff fie nicht
einen Kellner hat! Der ärgerte fie noch
3ehnmal mehr.

j[3. Sie oergeffe aber nie, baff fie ben Kopf
haben muff, bie Dienften nur Ifänbe
haben! Dergifft fie am Hbenb, für
Kaffee 3U forgen, unb fommt ein frü=
her (Saft, fo ift bie Derlegenheit groff
unb bem (Saft bas ÎDarten läftig.

14. Sie rergeffe überhaupt nie, baff es gut
fein mirb, menn fie bie Hugen 3mitts
im Kopf hat unb bspirni am rechte
©rt!

15. Sie oergeffe bas (Einmaleins nie, unb
menn fie eine llerti macht, fo miffe fie,
baff 3mei unb brei fünf machen unb
nicht fieben!

J6. Sie gehe feiten nom Ejaufe unb nie mie
ein pfau unb tomme nie mie eine Sau
mieber.

17. Sie taufe nie neue Umhänge, menn ber
lïïann IDeinfchulben hat! Sie taufe
nie feibene ^ürtücher, menn ginfe ober
£ehen3infe noch nicht abgetragen finb!

J8. Sie oergeffe ob ber IDirtin bie (Ehriftin
nie, bamit Chriftus fie auch ni<ht ner=
geffe mit feiner ^iirbitte

stark er konnte. Da erschrak das Mütterli
zum Tode, raffte den Rest seiner Rräste
zusammen und lief noch stärker. Aber, je
stärker es laufen mochte, um so näher
schnaubte der grimme Feind, jeden Augenblick

glaubte es, das kalte Eisen im Rücken

zu fühlen, es empfahl seine Seele Gott.
Es wollte noch stärker laufen, aber es war
am Zusammensinken. Da tönte hinter ihm
eine Stimme wie die Stimme eines En¬

gels vom Himmel, aber etwas weinerlich:
„Fraueli, sörcht dih nit u lauf nit so! Mir
gange ja dr glych Weg!" Da stund das
Mütterli still, aber lange konnte es nicht
fassen, daß das kein Engel vom Himmel,
sondern ein ehrbarer Bernerosfizier sei,
der mit blankem Säbel sich den Weg nach
Hause bahnte.

Friedlich zottelten nun die beiden heim
und trösteten einander.

Regeln für Wirtinnen

von Jeremias Gotthelf

5. Die Wirtin gleiche nie einem verstrupf-
ten Huhn! Sie ist der Barometer über
die Axxetitlichkeit in ihrem Hause.

2. Wenn sie mit ihren Gästen spricht, und
die Nase plagt sie, so schneuze sie ins
Nastuch und nicht durch die Finger
dem Gast aus die Stiefel

Z. Hat sie Speck geschnetzelt, so wasche sie
die Hände! Macht sie Suppe, so lasse
sie den Waschlumxe nicht darin! Macht
sie Hasteten, so stopfe sie dieselben nicht
mit Rinderstrümpfen aus!

q. Sie schmutze das Rraut mit Schmutz
und nicht mit Graswürmern oder
Schnecken! Es sind nicht alle Leute
Liebhaber davon.

s. Stierenaugen darf sie den Gästen
machen, aber nicht im Ropf, sondern auf
einem sauberen Rochplättli.

6. Es sei ihr kein Gast zu wenig, um
freundlich zu sein, und keiner zu wert,
um ihn zur (Ordnung zu weisen, und
seis mit einem Rlapf!

7. Sie lasse ihre Rinder nie nackt unter
den Gästen herumlaufen und wische
ihnen den Tag über die Schnudernasen
fleißig ab!

8. Sie gebe ihren Rindern nie mehr zu
essen, als gut ist, und fluche mit ihrem
Mann nicht mehr, als nötig ist!

9. Sie halte ihrem Mann nie etwas vor
den Leuten vor, damit er ihr nicht
Rechnung darschlage vor den Leuten!

50. Sie halte unter dem Gesinde gute (Ord¬

nung, aber keinen Liebling, weder die
Stubenmagd noch den Stallknecht!

55. Sie brauche keine Unschlichtgräubi für
Erdöpfelrösti, sie dulde überhaupt
nichts Gräubäsiges im Hause!

52. Wenn die Stubenmagd sie böse macht,
so danke sie allemal Gott, daß sie nicht
einen Rellner hat! Der ärgerte sie noch
zehnmal mehr.

lZ. Sie vergesse aber nie, daß sie den Ropf
haben muß, die Diensten nur Hände
haben! vergißt sie am Abend, für
Raffee zu sorgen, und kommt ein früher

Gast, so ist die Verlegenheit groß
und dem Gast das Warten lästig.

54. Sie vergesse überhaupt nie, daß es gut
sein wird, wenn sie die Augen zmitts
im Roxf hat und dsHirni am rechte
Ort!

55. Sie vergesse das Einmaleins nie, und
wenn sie eine Uerti macht, so wisse sie,

daß zwei und drei fünf machen und
nicht sieben!

56. Sie gehe selten vom Hause und nie wie
ein Pfau und komme nie wie eine Sau
wieder.

57. Sie kaufe nie neue Umhänge, wenn der
Mann Weinschulden hat! Sie kaufe
nie seidene Fürtücher, wenn Zinse oder
Lehenzinse noch nicht abgetragen sind!

53. Sie vergesse ob der Wirtin die Ehristin
nie, damit Christus sie auch nicht
vergesse mit seiner Fürbitte!
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